
Evangelium vom 3. FastensONNTAG, 15.  März 2020

die frohe Botschaft

Müde und durstig kommt 
Jesus zum Jakobsbrunnen. 

Und er verspricht „lebendiges 
Wasser“, zum Staunen der 

samaritischen Frau und zum 
Staunen der Welt bis heute. 
„Der Brunnen ist tief “, tiefer 
noch, als die Frau denken 

konnte, Sinnbild einer ganz 
anderen Tiefe. Gott selbst, 

die Quelle und der Ursprung 
(fons et origo) all dessen, was 
lebt, er ist die ewige Frische, 
die Kraft der Erneuerung für 

eine Welt, die staubig und 
müde geworden ist.

Durstig  
nach  

Leben

Zeit für Evangelium  13

Texte zum Sonntag
1.  Lesung 
Buch Éxodus 17,3-7 

In jenen Tagen dürstete das Volk 
nach Wasser und murrte gegen 
Mose. Sie sagten: Wozu hast 
du uns überhaupt aus Ägypten 
heraufgeführt, um mich und 
meine Söhne und mein Vieh vor 
Durst sterben zu lassen? Mose 
schrie zum HERRN: Was soll ich 
mit diesem Volk anfangen? Es 
fehlt nur wenig und sie steini-
gen mich. Der HERR antwortete 
Mose: Geh am Volk vorbei und 
nimm einige von den Ältesten 
Israels mit; nimm auch den Stab 
in die Hand, mit dem du auf den 
Nil geschlagen hast, und geh! 
Siehe, dort drüben auf dem Fel-
sen am Horeb werde ich vor dir 
stehen. Dann schlag an den Fel-
sen! Es wird Wasser herauskom-

men und das Volk kann trinken. 
Das tat Mose vor den Augen der 
Ältesten Israels. Den Ort nannte 
er Massa und Meríba, Probe und 
Streit, weil die Israeliten gehadert 
und den HERRN auf die Probe 
gestellt hatten, indem sie sagten: 
Ist der HERR in unserer Mitte 
oder nicht?

2. Lesung
Brief des Apostels Paulus an 
die Römer 5, 1-2.5-8 
Schwestern und Brüder!  
Gerecht gemacht aus Glauben, 
haben wir Frieden mit Gott 
durch Jesus Christus, unseren 
Herrn. Durch ihn haben wir auch 
im Glauben den Zugang zu der 
Gnade erhalten, in der wir ste-
hen, und rühmen uns der Hoff-
nung auf die Herrlichkeit Gottes.  

Die Hoffnung aber lässt nicht 
zugrunde gehen; denn die Liebe 
Gottes ist ausgegossen in unsere 
Herzen durch den Heiligen Geist, 
der uns gegeben ist. Denn Chris-
tus ist, als wir noch schwach 
waren, für die zu dieser Zeit noch 
Gottlosen gestorben. Dabei wird 
nur schwerlich jemand für einen 
Gerechten sterben; vielleicht 
wird er jedoch für einen guten 
Menschen sein Leben wagen. 
Gott aber erweist seine Liebe 
zu uns darin, dass Christus für 
uns gestorben ist, als wir noch 
Sünder waren.

Antwortpsalm
Psalm 95 (94), 1-2.6-7c.7d-9

Hört auf die Stimme des Herrn,  
verhärtet nicht euer Herz!

Johannes 4,5–26. 39a.40–42 
In jener Zeit kam Jesus zu einem Ort in Samarien, der Sychar hieß und 
nahe bei dem Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Josef vermacht hatte. 
Dort befand sich der Jakobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise und 
setzte sich daher an den Brunnen; es war um die sechste Stunde.

Da kam eine samaritische Frau, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte zu 
ihr: Gib mir zu trinken! Seine Jünger waren nämlich in den Ort gegangen, 
um etwas zum Essen zu kaufen. Die samaritische Frau sagte zu ihm: Wie 
kannst du als Jude mich, eine Samariterin, um Wasser bitten? Die Juden 
verkehren nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus antwortete ihr: Wenn 
du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht und wer es ist, der zu dir sagt: 
Gib mir zu trinken!, dann hättest du ihn gebeten, und er hätte dir leben-
diges Wasser gegeben. Sie sagte zu ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, 
und der Brunnen ist tief; woher hast du also das lebendige Wasser? Bist 
du etwa größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und 
selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne und seine Herden? 

Jesus antwortete ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, wird wieder Durst be-
kommen; wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird 
niemals mehr Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, 
in ihm zur sprudelnden Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt. 
Da sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen Durst 
mehr habe und nicht mehr hierher kommen muss, um Wasser zu schöpfen. 

Er sagte zu ihr: Geh, ruf deinen Mann und komm wieder her! Die Frau ant-
wortete: Ich habe keinen Mann. Jesus sagte zu ihr: Du hast richtig gesagt: 
Ich habe keinen Mann. Denn fünf Männer hast du gehabt und der, den du 
jetzt hast, ist nicht dein Mann. Damit hast du die Wahrheit gesagt. Herr, 
ich sehe, dass du ein Prophet bist. Unsere Väter haben auf diesem Berg Gott 
angebetet; ihr aber sagt, in Jerusalem sei die Stätte, wo man anbeten muss. 
Jesus sprach zu ihr: Glaube mir, Frau, die Stunde kommt, zu der ihr weder auf 
diesem Berg noch in Jerusalem den Vater anbeten werdet. Ihr betet an, was 
ihr nicht kennt, wir beten an, was wir kennen; denn das Heil kommt von den 
Juden. Aber die Stunde kommt, und sie ist schon da, zu der die wahren Be-
ter den Vater anbeten werden im Geist und in der Wahrheit; denn so will der 
Vater angebetet werden. Gott ist Geist, und alle, die ihn anbeten, müssen im 
Geist und in der Wahrheit anbeten. Die Frau sagte zu ihm: Ich weiß, dass der 
Messias kommt, das ist: der Gesalbte – Christus. Wenn er kommt, wird er uns 
alles verkünden. Da sagte Jesus zu ihr: Ich bin es, ich, der mit dir spricht.

Viele Samariter aus jenem Ort kamen zum Glauben an Jesus auf das Wort  
der Frau hin, die bezeugt hatte. Als die Samariter zu ihm kamen, baten sie ihn, 
bei ihnen zu bleiben; und er blieb dort zwei Tage. Und noch viel mehr Leute 
kamen zum Glauben an ihn aufgrund seiner eigenen Worte. Und zu der Frau 
sagten sie: Nicht mehr aufgrund deiner Aussage glauben wir, sondern weil wir 
ihn selbst gehört haben und nun wissen: Er ist wirklich der Retter der Welt.

meine Gedanken zum Evangelium

Lebendig
Die Sonntagsevangelien dieses Jahres begleiten Erwachsene auf ihrem Weg zur Taufe  

am Osterfest. Und sie laden uns ein, unser eigenes Getauftsein mehr zu entdecken.  
Denn Jesus berührt uns in der Sprache des Trostes, der Freude und des Friedens,  

die uns aus aller Erstarrung herausholt und lebendig werden lässt.

Etwa neunzig Frauen 
und Männer aus unse-
rer Diözese haben am 
Beginn der Fastenzeit 

im Zuge ihrer Vorbereitung auf 
die Taufe in der Zulassungsfeier 
einen großen Schritt auf ihrem 
Weg gemacht. Am Vorabend 
habe ich die persönlichen Be-
richte gelesen, wie Menschen 
ihren Zugang zum christlichen 
Glauben gefunden haben. Wie 
ein roter Faden zieht sich dabei 
die Erfahrungen von Trost, 
Freude und Frieden durch. Diese 
Erfahrungen haben auch die 
Feier bestimmt. Ich habe viel 
Sehnsucht nach Gott und viele 
strahlende Gesichter erlebt, die 
das Gefühl ausgedrückt haben, 
„angekommen zu sein“.

Das heutige Evangelium erzählt 
uns von einer Frau, die auf 
eine ganze Reihe gescheiterter 
Beziehungen zurückblickt. Ich 
stelle mir vor, dass sich da eine 
ganze Menge von Verletzungen 
und Enttäuschungen tief einge-
brannt haben. All das wirkt sich 

wie ein schwerer Mantel aus, 
der jede innere Lebendigkeit 
verunmöglicht. Völlig zufällig 
ergibt sich das Gespräch mit 
dem fremden Mann und auf 
einmal fühlt sich ihr ganzes 
Leben anders an. Selbst als 
Jesus die wunden Punkte ihres 
Lebens anredet wird ihr leichter 
ums Herz. Sie braucht sich nicht 
verstecken, nicht zu schützen, 
sondern sie erlebt, wie sie in der 
Begegnung mit Jesus lebendig 
wird. Der Mantel der Schwere, 
der Verletzungen und der tiefen 
Traurigkeit gleitet weg und in 
ihrem Inneren spürt sie leben-
diges Wasser. Es ist die Spur 
des Trostes, der Freude und des 
Friedens die Jesus in ihr hinter-
lässt und sie erlebt „angekom-
men zu sein“ – so wie unsere 
Taufwerber*innen mit all den 
ganz unterschiedlichen Erfah-
rungen, die sie aus ihrer Lebens-
geschichte mitbringen.

Es ist nicht nur die Geschich-
te dieser Frau, nicht nur die 
Geschichte unserer Taufwer-

ber*innen; es ist meine eigene 
Geschichte und die Erfahrung, 
die ich so oft machen darf, 
wenn ich mich in der Früh 
hinsetze, die Bibel lese und ein 
wenig Zeit der Stille halte. Dann 
entdecke ich oft im biblischen 
Text das lebendige Wasser Jesu. 
Immer wieder merke ich, wie 
die morgendliche Müdigkeit in 
Zuversicht umschlägt und die 
Dinge, die mir im Magen liegen 
zu Herausforderungen werden, 
in denen ich das lebendigen 
Wasser Jesu entdecken kann. 
Diese Chance möchte ich auch 
anderen geben und unser ganzer 
Diözesanprozess hat zum Ziel, 
dass das besser gelingt. S    

12  Zeit für Evangelium

Lesungen

Tag für Tag  
15. März - 3. Sonntag 
der Fastenzeit   
Ex 17,3–7; Röm 5,1–2.5–8; 
Johannes 4,5–42 (oder 
4,5–15.19b–26.39a.40–42)

16. 3. Montag   
2 Kön 5,1–15a; Lk 4,24–30. 

17. 3. Dienstag   
hl. Gertrud, hl. Patrick; 
Dan 3,25.34–43; 
Matthäus 18,21–35.

18. 3. Mittwoch  
hl. Cyrill von Jerusalem; 
Dtn 4,1.5–9; Mt 5,17–19.

19. 3. Donnerstag  
hl. Josef, Bräutigam der 
Gottesmutter Maria 
2 Sam 7,4–5a.12–14a.16, 
Römerbrief 4,13.16–18.22; 
Matthäus 1,16.18–21.24a  
         oder Lukas 2,41–51a. 

20. 3. Freitag   
Hos 14,2–10; Mk 12,28b–34.

21. 3. Samstag    
Hos 6,1–6; Lukas 18,9–14.

22. März - 4. Sonntag d. 
Fastenzeit (Laetare)  
1 Sam 16,1b.6–7.10–13b;  
Eph 5,8–14;  Johannes 9,1–41 
   (oder 9,1.6–9.13–17.34–38).

Schauen sie auf die  
vergangene Woche zurück.  

Welche Begegnungen und 
Situationen haben sie ange-
rührt, sie lebendig gemacht, 

Trost, Freude und Frieden ein 
wenig spürbar werden lassen? 

Vielleicht lohnt es sich, 
sich die eine oder andere 

Erfahrung aufzuschreiben 
und die Sammlung an Erfah-
rungen dann einige Monate 

später wieder zu lesen.

Welches Wort aus dem 
Evangelium  rührt sie heute 

an und kann sie für die 
nächsten Tage ermutigen und 

begleiten? 

impuls

Inspiriert vom 
Evangelium

15. März | 3. Fastensonntag

Stundenbuch A II, III. Woche 

Buch Éxodus 17,3-7

Brief des Apostels Paulus an die  
Römer 5, 1-2.5-8

Johannes 4, 5-42 (oder 
4,5–15.19b–26.39a.40–42) 
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(Kurzfassung)


